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plinarischen Gründen) verloren hatte, so wünschte der Vater, daß
seinem Sohne erlaubt werden möge, in eine jener Lücken einzu¬
treten und auf diese Weise drei Jahre früher, als das Gesetz vor¬
schrieb, die Universität zu beziehen. Die Erlaubniß wurde in
Stuttgart nicht ohne Schwierigkeit ertheilt, und so kam der fünf¬
zehnjährige Schelling im October 1790 nach Tübingen. Das
natürliche Selbstgefühl seiner geistigen Kraft und Begabung hatte
durch die Frühreife und den immer siegreichen Wetteifer mit so

viel älteren Mitschülern schon eine scharfe Ausprägung genommen.

2 . Die akademischen Jahre.
Die nächsten fünf Jahre gehören dem tübinger Stift, da¬

von waren die beiden ersten philosophischen Studien, die letzten
der Theologie gewidmet. Die Glieder einer Promotion wurden
bald nach ihrem Eintritt in Tübingen durch eine Prüfung locirt,
jeder erhielt seinen bestimmten Platz, der öffentlich bekannt ge¬

macht wurde. Nach dem Ersten hieß die Promotion; Schelling
wurde in seiner Promotion der Zweite, der Erste war ein gewis¬

ser Beck. Wenn der Herzog nach Tübingen kam und in seiner
Gegenwart die Seminaristen prüfen ließ, so war es Sitte, daß
ihn der Primus durch eine Anrede begrüßte. Die Gelegenheit
bot sich bald. Beck, zu schüchtern, um sich vor dem Herzoge
hören zu lassen, bat Schelling, die Anrede zu halten; dieser that
es, und der Herzog soll damit so zufrieden gewesen sein, daß er

befahl, bei der nächsten Location Schelling zum Primus zu ma¬

chen. Nicht immer war ihm Herzog Karl so günstig. Bei einem
andern Fall, der sich einige Jahre später ereignete, stand ihm die

fürstliche Ungnade sehr nahe. Die französische Revolution, da¬

mals in der Hochfluth begriffen, hatte auch unter den tübinger
Studenten bis in das Stift hinein große Begeisterung geweckt,
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